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Kn l b c r s p i t z k e e s : Die flache Eiszunge geht stark zurück. 
Wi n k c l k e e s : Die Verhältnisse haben sich in der Zeit vom 8. September 1928 bis zum 

7. August 1929 nicht geändert, auch die Schneegrenze unter der Winkelscharle hat sich nicht 
verschoben. 

Westliches') 'T'r i p p k c e s : Der linke Lappen ist stark zurückgegangen (bei einer Marke 
um 43,2 m 11. Er schmilzt von den beiden Seilen her zusammen. Anfang September lag der 
ganze Gletscher vollständig aper da, so daß die Schneegrenze mindestens 3 200 m betragen 
haben muß. Der Gletscher ist rein südlich gelegen. Das Eis des unteren Gletscherendes ist 
dünn und lagert auf steil geneigten, plattigen l l:ingen. 

Das flache stark zurückgehende PI e ß n i t z k e es wurde neu in Beobachtung genommen. 
(Lichtbilder im Gletscher-Archiv des JJ.().,\.V.\ 

Südtiroler Dolomiten 
Mn r m o la t a-Gte t s. her 

Bericht von Prof. lJr. !<. i\i<'usburger (Br ixcn a. E.) 

Der Glctschc: wurde am ..J. September \Jc,tll'ht. Er war weit hinauf :1per 
und zerklüftet, unschön g-rau ,tatt des rcincn Weiß, da~ hier sonst im Firn 
Iclclc bis i11 den l I erhst hinein 13\'Sland hatte. \\'e1111 trotzdc-m die gemessenen 
Rückgangsbcträge nicht griiflcr sind, muß das wieder wie im \'"rjahre aus der 
sehr bedeutenden Dirl«: des Eisrandes c-rklärt werden. - '.\larke (' traf den 
Gletscherrand in einer Kerbe, au, der ein kleiner Ba: h hci vo: kam; der ideale 
Rand bRl diese Kcrbr- unborü, k-irhtigt. llci ,\larke D war der Gletsche,rand 
11·1e im Vorjalu c mit Ic-incm Kl('s bcd<'c kt, ein zum 1/,11·<·< kc der Messung 
entfernt wurde, ('S wäre aber immerhin n1i",gli, h, daß da, Eis darunter noch 
etwas weil er 1·01 reit ht, 

Marke 

C idealer Rand . . 
C wirklich er l{and 
D ... 

27, 1 
27, l 

39, 1 

1929 Änderung 

29,5 R 2,4 
30,8 R 3,7 
46,7 R 7,6 

') lm ganzen Maltatal e sagt man »dcr « Kees, nicht , das « Kees 1 

Beobachtungen am Hintereis- und Vernagtferner 1919-1929 
Von II.. 11 e ß (Nürnberg) 

Mit 2 Figuren und einer Karte, Tafel XX 

1. Ucr l l i n t c rc i s fc i n e r s o i t 1922 

Im Jahre 1923 mußten wegen cler rapiden Celclcntwertung die Messungen 
ausfallen. ~eildem fanden j;ihrliclie Xad1111es,ungen stau, welche sich auf einige 
mit Dauersignalen versehene Stclk-n (Bohrtöchcr, aus denen Gestänge, bzw. 
Holzstäbe ausschmelzen) und die mittleren Teile von Steinlinien bezogen. Im 
Firn wurden keine Signale mehr aufgestellt. Bohrgehänge und Holzstäbe dienten 
sowohl als Bewegungs- wie als Abl.uiunsmarkcn. 

Die Ergebnisse der Messungen ~incl in den Tabellen I und TI enthalten. 



l\Iittcilungcn 2 2 1 

H 

.0 ro 
f-{ 

E 

"' N 

01 
N 
0 

N 
N 

N 

°' 
N 

0 
N 

°' 
0 
N 

°' 
°' 

0 
N 

°' 

~ 
~ 

E.::::-- 
"' E M oo V.,;. 

E 
o E 
~~ 

=, 
0 

00 
N 

V) 

00 
M 

M 
M "' 

"' o 
00 
ci 

,+. 
1 

(N 

i 
CO 
..j: 
io 

y 
1 
'I' 

1 
'I' 

N 
,;., 
"' 

o 
"' 

<'> 1 ~ '"-t O <"! CN_ M N lt") 1--.... o -t'...., 
\Q Q0-1-.... -M- 

i~~~l~g~ 

q °' ~ 
"' ,.._ 0 °' "'" ,.._ 1-... N N 



222 Mitteilungen 

Tab. 11 

Abschtnclzung 

10. Aug. 192 1 bis 6. Aug. 1922 
6. Aug. 1922 bis 4. Aug. 1924 
4. Aug. 1<)24 bis 4. Aug. 1925 
4. Aug. 1925 his 11. Aug. 1926 
l 1. Aug. 1926 bis 1. Aug. 1927 
I. Aug. r 927 bis 26. Juli 1928 

26. Juli 1928 bis 9. ,\ug. 1929 

11 öhcnlagc siehe Tab. L 

\\' eile Röhren 214 m Loch 153 m Loch 

m 111 m 

6,oo 4,30 3,50 
6,80 5,70 8,oo 
2,94 2,65 2,82 
2,24 3,90 3, 18 
4,30 5,45 4,96 
3,3 5 5,23 4.56 
6,67 7,26 6.02 

Unterstes 
Bohrloch 

m 

4,7i 
6, 15 

Die Ccsch« indigleitcn an clei Olx-rfläch« d<'I Cletscl1<·rzung,· <incl seit 1 92 1 

in rascher Abnuhm« unterhalb eh:, Nivvau-, von 2h00 rn Die Z\\'C'i oberen 
Marken, weile: Röhren und Punkt 9 der roten Linie, zeigen s<"hwüchere J\lrnahmc 
und im Profil der obersten roten Linie macht sich cin« Zunahme von etwa 
12 m/Jahr auf 38,.5 miJahr geltt·ncl, der auc-h cin« lil'hu11g der Obct llär hc um 
3,6 m entspr ich]. Es ist (wahrscheinlich zwischcn 1925 und 2(i) ein ;,[inimum 
cler BPwegung aufgf·treten, dem dann <.:i11 schwa, IH'r l\nstieg f<>lgte, der sich 
auch bei den unteren Marken I92i -28 zeigt \'.,n , h<"11 J..t\11digt sich st:irkerer 
Nachschub :111. 

Die l'r<>j< kt ion r lr-r Einzcl-.t. llu11gl'n der !{, \\·egungsmnrk<·n in <iil' l(artt· 
cl<·1 lkw<'gungslinicn zc·igt eine durchweg gegen d;1s n·, ht<· l'f,·r g('richlete Ab 
weichung ,·0111 Sv-tcm dieser Linien, weit lu- , <>n 1920 l,i, 1 q29 etwa I o 111 

ausmar-ht ; sie ist bei den unteren :\larkcn et\\'as gri',ßl'r als ,.!,<.:11. Für die 
Qunschnitte bei den d r ei uuu n-n ,\lark('n JSt du" h r li« l•:insc11kung cle: Ober 
Il.lchc um :3(> bis 47 m (seit Il/20) cinr- lx-trächtlicl«: V<"nnindernng der Fläche 
cingctrctcn, so daß sich der hin fluß der gegen das rechte l .Icr liegenden, 
größeren Kistief« in der crwä h ntcn Rcchtsabw cichung ausdrücken kann. 

Die Absclunclzung an cl< r Obcrllä. hr- des (;ldsch1·1s konnte nur an cl,ci 
Marken zwischC'n 2 650 und 2 463 m S('f'hiihe ,·c, folgt \\'Cl den. 1 m ganzen 
zeigen die e1haltc11c·n 1/,ahlen ül,crcin~timmcnclt• S<'i1w;i11kungc·n l,ei ,1·rhliltnis 
mäßig gnJßcn Abweichungen in den l•,inzclbclliigl'n. l\lan l'lhält füi das J 53-111- 
und cla~ 2 c 1-m-L(" h zusammen, bu annähernd 2500 1n lli,hc ein<' durch 
schnitliich•,: Ahscl1melzung ,·011 ,,38 m (gegen 1,02 111 aus frülll'1en Ermilt<.:lr1ng<'n ')), 
während für die Ilühc 2630 c:in :\litt<.:h1ert \'IJ!l 3,23 m f"lgt. 

Der Senku11g der GletschcroberfüiclH' entspricht <·111 Rückgang des Gletscher 
endes, der g<'ge11ülw1 clcm IWchshtand des kleinen Vorstoßl'S ,·on 19 18-20 
rund 80 m ausmacht. Das Gletscherende lag 1929 bei x - 5335, y~ 11628, 
z 2302. 

') Vgl. Zeitschr. f. Glkde,, Bd. XIII, S, 155, Tab. 
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Seil 1926 steht in den Felsen am Fuß der östlichen Rippe der Lang 
tauferci Spitze bei x - 10378,8, y 14319,9, z= 2970,0 ein Niederschlags 
sammler System l\lougin, dessen Auffang-iiffnung die l l öhc 29, -1,4 m hat. Die 
bisher bestimmten Niederschlagsmengen sind : 

19. August 1926 bis 2. August 1927 1520 mm Wasser 
1. August 1927 " 27. Juli 1928 1384 " ,, 

27.Juli 1928 „ 11.August1929· 1562" 
Leider fehlen gleichzeitige Messungen an Schneepegeln im Firn gleicher l Iöhc, 
so daß der A nleil des Niederschlages, welcher in die Glctschcnnassc eingeht, 
und der Verdunstuugsantcil nicht angegeben werden kann. 

II. Vernagt- und Guslarfcrncr 
1 Iierzu Fig. 1, 2 und Tafel ÄX 

Am Vernagtfcrncr wurclen im Steinlinienprofil cl. h. in rund 2800 m Höhe 
Gcsch\\'incligk<'ilsnwssungcn ausgeführt. Der letzte zusammenfassende Bericht 
befindet sich im Bel. X der Zcitschr. L Clkdc., S. 1-J I ff. und reicht bis 
191 (1. Von da ab ergeben sich Geschwindigkeiten nach dc-r folgenden Tabelle: 

1 1916/20 1 920, 22 1922/24 1924 2 7 1927/28 1 928/29 

Punkt 6 

: 1 
9,36 8,47 5,65 11.80 q,60 21,20 m/Jabr 

Linienmittel 8,26 11 ,05 15,90 1 23,20 m/Jahr 

Seit dem Jahre 1 006 blieb die Geschwindigkeit des Eises in dem Profil unter 
20 m/Jahr, von 1911 bis 1924 war sie sogar unter 10 m/Jahr (Linienmittel). 
Der Anstieg ist ähnlich wie der von 1889 bis 1891. Es hat clen Anschein, als 
wenn wieder ein kleiner Vorstoß des Gletschers in naher Zukunft erfolg<'ll würde; 
denn gleichzeitig 111il der Beschleurngullg der Eisbewegung in der stark ein 
gesunkl'llen Gletscherzunge vollzieht sich ein rapider Riil'kgang des Gletscher 
endes und eine star kc V crsclunülcrung der 7.ullgc von 2 iOO m abwärts. Es 
vermindert sich cler Widcrsuu«] in der Glcrschcrzunge. \'"111 Dachfirst und 
vorn großen Eisbruch her d1 ückt Eis, das anscheinend m;ichtiger liegt, als in 
den letzten 10 Jahren. Die Bedingungen f'ü1 ein kleines Anwachsen des 
Gletschers -ch einen gegeben zu sein, ubgkil'h seil 191 2 bei 2800 m l Iöhc die 
Einsenkung der Eisoberfläche rund 20 m, seit 1927, eine Folge der letzten 
niederschlagsarmen \\'inter und außerordentlich warmen Sommer, die Einscukung 
8 m ausmacht. 

Den Zustand der Gletscherzunge im Jahre 1929 zeigt die beigegebene 
Karte. Sie ist mit Riicksicht darauf gezeichnet worden, daß 111/iglicherweise 
das Maximum des eisfrei gewrn denen Geländes durch sie dargestellt ist. Jeden 
falls sind jetzt Teile des C lctscherbcttcs frei gelegt worden, clie in geschicht 
licher Zeit wohl immer eisbedcckt waren. Da kann vor allem besondere Be 
achtung verdienen, daß nahe der Höhcnliuic 2 700 111 an beiden Seiten der 
Vcmagtxungc deutliche Vcrflachungcn des Gletscherbettes auftreten, oberhalb 
deren die Zunge eine Breite von 400 111 hat, während sich unterhalb derselben 
das Eis in einem steilwandigen Bett von nur 2 50 m Breite noch fast einen halben 
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Kilometer weit talwärts schiebt. Das ist die Stelle, welche auf S. Finster 
w a I de rs Karte von 1889 durcb leichte Blauschummerung hervorgehoben 

wurde. Die Spuren der damit angedeuteten Gefälls 
stufe im Untergrund treten nun klar im eisfreien Ge 
lände auf. Ähnliches zeigt sich auch am Ende des 
Guslarferners, welcher durch einen Felssporn in zwei 

c;, Lappen zerlegt wird. Solange der Sporn noch durch 
~ "' mächtiges Eis bedeckt war, trat hier starke Zerklüftung 
r- 
p auf, was die älteren Photographien des Cuslarendes gut 
,.. aufweisen. Man hat also zwei Stellen in den beiden 

Gletscherbetten, deren Einfluß auf die Topographie des 
sie früher überströmenden Eises sicher nachgewiesen ist. 
Auf die Tatsache, daß die Sohle des Cuslarbcttes höher 
liegt, als die des Vernagtbettes an der Einmündungs 
stelle, daß also dieses gegenüber dem anderen übertieft 
ist, habe ich schon früher hingewiesen (Zeitschr. f. Glkde., 
XI, 1920, S. 190). Der Betrag der Übertiefung macht 
rund 45 m aus; vgl. Fig. 1. 
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Auf dem auf der rechten Seite der Vernagtzunge 
zwischen 2660 und 2 7 I o m freigelegten Felsrücken sind 
als Reste der dort ausgegangenen Innenmoräne dünne 
Gesteinsplatten von r 5 X ~o cm und größerer Flache 
reihenförmig, z. T. noch in Ll ochkantstcüung angeordnet, 
abgelagert. Diese Platten haben wohl keine großen Wege 
auf der Sohle des Gletschers gemacht; für einige waren 
1929 die Lager sicher aufzufinden, aus denen sie durch das 
bewegte Eis vom festen Fels abgehoben wurden; sie zeigten 
sich nur um 1 bis 5 m davon wegtransportiert. Unterhalb 
des kleinen Felsrückens setzt sich die Innenmoräne mit 
solch plattigen Steinen in der Naht noch etwa 200 m fort. 

Seit 1 9 r o ist an dem vom Eis überdeckten Trog 
rand im Vernagtferner in rund 3000 m Höhe ein Felsen 
fenster sichtbar, das inzwischen immer größere Aus 

-< dehnung gewinnt, weil die aus der Mulde zwischen 
11> Hochvernagtspitze und Hochvernagtwand vom Sexten 
-i 
;:s joch herabkommende Eismasse hier immer dünner wird. 
P Auf dem eisfrei gewordenen Felsen wurde r928 ein 

l..Q 
,.... Mougin'scher Niederschlagssammler aufgestellt. Vom 

7.Aug.1928 bis 13.Aug.1929 war die angesammelte 
Niederschlagsmenge einer Wasserhöhe von I 4 r 5 mm 
entsprechend. [Koordinaten des Sammlers x = 645 r ,4; 

y=6207,6; z=2981,r in S. Fi n s t e r w a l d e rs Koord. Syst. von r889, das 
auch für die Karte 1929 verwendet ist. Höhe der Auffangflache 2985,6 m.] 
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III. Scheerungsrisse 
Während meistens in der vom Fuß des Felsfensters nach E abwärts 

ziehenden kleinen Mulde ein ansehnlicher Rest von Winterschnee liegen blieb, 
war die Eisoberfläche an dieser Stelle 1928 und 1929 fast ganz schneefrei. 
Hier zeigt S. Finsterwalders Karte von 1889 den Beginn einer sporadischen 
Moräne und auch den Ursprung eines Schmelzwasserbaches. Es ist das Gebiet, 
in welchem das Zusammenströmen zweier Anteile des Vernaglgletschers erfolgt: 
des von der Mulde zwischen Dachfirst und Schwarzwandspitze kommender, fast 
west-östlich strömenden Eises und des vorn Sextenjoch fast nord-südlich über 
den Trogrand abfallenden Eises. Die seitlichen Rander der Schichten beider 
Anteile werden beim Zusammenströmen nach aufwärts gebogen und stehen fast 
senkrecht zur Gletscheroberfläche. Die lebhaften Schmelzwasser fließen in den 
schmalen Rinnen, welche zwischen den Eisschichten auftreten und die von 

Fig. 2 

Hs. Crammer als »Blätterung« benannte Erscheinung der Wagengeleise-Struktur 
sehr schön darbieten. Weil die zwei Eisströme nahezu senkrecht gegeneinander 
gerichtet sind, muß an der Vereinigungsstelle starke Richtungsänderung der Eis 
bewegung erfolgen, wobei Bewegungsdrucke von einigen kg/cm2 auftreten können. 
Die Verschiebung (Scheerung) im Eis kann unter solchen Umständen mehr als 
0,000 I mm/sek betragen und damit erscheinen, weil die Belastungsgrenze des 
Eises überschritten wird, die Bedingungen für das Auftreten von Scheerungs 
rissen entlang der Schichtflächen gegeben'). Weil zudem in unmittelbarer 
Nähe des Felsenfensters im Jahre r912 von S. Finsterwalder2) Erscheinungen 
beobachtet wurden, aus denen er mit voller Sicherheit auf Scl1eerungsvorgiinge längs 

· der Schichtflächen schloß, habe ich 19 2 8 einige Probestücke dieses »geblätterten« 
Eises aus einer Tiefe von etwa 3 dm unter der Gletscheroberflache heraus- 

') Vgl. lleß: Die Gletscher. Braunschweig 1904. S. 18, Fig. 3- 
2) Vgl. S. Finsterwalde r: Beobachtungen über die Art der G!etscherbewegung. Silz. 

Ber. d. b ayr. Akad. cl. vV. München 1912. S.-A. S. 6. 
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geholt und ließ sie langsam schmelzen. Bei einem dieser Stücke (s. Fig. 2) ergab 
die Sclützung der einzelnen Schichtdicken diese Aufeinanderfolge: 1. 25 mm 
klares, luftfreies Eis grober Körnung (Körner bis I-laselnußgröße), 2. 4 mm 
lufthaltiges feinkörniges Eis, 3. 5 mm klares feinkörniges Eis, 4. 3 mm luft 
haltiges, 5. 8 mm luftfreies, 6. 5 mm lufthaltiges, 7. 1 2 mm luftfreies, 8. 5 mm 
lufthaltiges, 9. 6 mm luftfreies, I o. l 4 mm lufthaltiges, r r. 4 mm luftfreies, 
r 2. 8 mm lufthaltiges, r 3. 18 mm lultfreies Eis. Ähnlich waren die Verhältnisse 
bei den übrigen Probestücken von l bis J ,5 dm3 Größe. Beim langsamen 
Schmelzen hoben sich die einzelnen Schichten immer besser voneinder ab· aber 
die Grenzflächen :varen nicht gl,Llt, sondern zeigten vielfache Erhi>hunge:1 und 
Vertiefungen, ein Ubergreifen des einen »Blattes« ins andere. An keiner Stelle 
waren Erscheinungen zu beobachten, welche auf eine Verschiebung 
längs der Grenzflächen hätten schließen lassen. Die Darstellung, die ich 
in »die Gletscher« S. 177 und 178 gab und die sich auf ähnliche Versuche vom 
Sommer r 90 2 stützte, wurde damit voltst äud ig bestätigt. Im letzten Sommer, 192 9, 
habe ich die Versuche nochmals wiederholt unter Verwendung von Anilintinte 
welche die Korngrenzen beim Schmelzprozeß deutlich hervorhob. Das Ercebnis 
wa r wie die vorher gehenden, so daß für mich kein /'.weife! darüber besteh; daß 
die vVagengeleisestruktur durch Schmelz\'orgänge hervorgerufen ist 
bei denen die obcdbchlichen Teile der lufthaltigc» weißen Blätter einer etwas 
rascheren Ablation unter\\'oden werden als clie luftfreien. Es bilden sich daher 
an den weißen Blättern kleine Rinnchen aus, in denen das Schmelzwasser ab 
läuft ihre bis zu 1 o 1nm hohe \Vandt111gen bestehen aus luftfreiem Eis. 

'Eificr der Färb,·ersuche wu rcl e etw,1 1 ,3 km weiter ab,rilrts als die übrigen, 
n a hc clem Steinlinienprofil ,1usgefülHt, wu die Blültcrung cbcnfrills schön ent 
wickelt war. Die Iuftfreicn Schichten erwiesen sich hier aus grt,flercn Kiirncrn 
zusammengesetzt als die in den Probestücken der oberen Prüfstelle. Diese 
Schichten klaren Eises sind anscheinend auch dicker mit Ann'.iherung an das 
Gletscherende; vermutlich wachsen sie durch Um b·istallisation auf Kosten der 
lufthaltigen Blätter, was ja auch mit der E1-fahrung übereinstimmen würde, daß 
o-eo-en das Gletscherende hin das Eis immer klarer, luftfreier wircl. Doch müßte 
t:, t:, ' um diese Frage zu entscheiden, eine systematische Untersuchung der Bänclerung 
(Blattcrung) von der Firngrenze an talwärts stattfinden, die bis jetzt noch aussteht. 

Auch am .Hintereisferner gibt es nahe der grnßen Mittelmoräne Stellen 
an denen die Blütterung zeitweise schön ausgebildet ist. Eine davon lieferte 
r
92
s auch ein Probestück aus etwa 15 cm unter der Cletschcroberfläcbe ; es bot 

das gleiche Bild wie die Proben vorn Vernagt: nirgends eine Erscheinung, die 
als Riß aufzufa,sen wäre, als Trennungsfuge der Blä u er vor: cler Art der 
Scheerungsflüchen. Dies alles zeigt, claß solche Scheerungsfüichen, wie sie 
Finsterwalder in ihren Spuren bcscl1t-cibl, äußerst seltene Vorkommnisse im· 
Gletschereis sind. Sie treten nur zeitweise und an ,·creinzelten Stellen eines 
Gletschers auf und kommen für eine allgemein giltigc Erklärung der Gletscher- 

bewegung 111cht in Betracht. 


